
Besprechungen

Erkennbarkeit der T1INıLa So wIird unNns L1UN S1IC.  ar Wäas bae-
lard darüber bereits 1n der Frühzeit schrieb und Wäds später
andernd und verbessernd hinzufügte in der Theologia christiana
und Theologia ‚Scholarium

Inhaltlich hat qgut NStoOlzle gezeigt, daß sich hier
War 1ne Schrift Roscellin handelt, NIC aber das
Schreiben, aut das hin Roscellin seinen bekannten T1e bae-
lard sandte Dieses Schreiben dürtite Imehr aelar bereits
bei der Abfassung des Werkes vorgelegen haben uberdem ist.
die Schrift LIUTr vornehmlich Roscellin gerichtet (maxime u
pseudodialecticorum importunitatem reiellamus, Sagt aelar
selbst). Andere Hyperdialektiker der eit sind miftgemeint. Dar-
über hinaus aber ichten sich e1ile der Schriftft jedenfalls der
erlıner Redaktion, aber auch wohl der iIrüheren rlangerjüdische Tendenzen, die Gottheit Christi un amı die Tinıta

leugnen.
Da die Schri{it dus Vorlesungen (Beginn hervorging und

bereits 1121 0O1SSONS verurteilt WUurde, 1äBt S1C „mit einigerSicherheit““ (XXIIL) 1120 ich würde lieber en: 1120 g -
schrieben Se1n. Die Logica Ingredientibus lag damals schon VOT,
da S1C itliert WIrd. Bel der Analyse der übrigen Quellen macht
MIr die Testgestellte Übereinstimmung mit rl1ugena einige Schwie-
rigkeit. Es Wäar e1ine schr verdienstvolle Tat 1m Apparat aut eine
groBße AÄAnzahl Parallelen mit den Werken Eriugenas hinzuweisen.
1ne Nachprüfung dieser Stellen erga: aber, daß s1e, auch WenNn

1ne unmittelbareINa  =; S1C „1NM ihrer Gesamtheit““ wertet
Abhängigkeit Abaelards jedenfalls vorerst noch N1IC sicher
machen scheinen. ind die gebrauchten Formeln NIC auch SONST.
1n eDrauc YewWwesell, W1e schon einige VOINI duUus ilhelm
Von hampeaux gebrachten eXie dartun ” och tärker WUurde
das vielleicht >300| eingehender Vergleich mi1t den anderen Theologender eit zeigen. anz entspricht aber Abaelards Tendenz
Iranslationen über ott 1m übertragenen ınn der Art Eriugenas.Es müßte also wohl 1ne noch gröbere ntersuchung, als S1C De1li
Gelegenheit e1ner Edition vorgelegt werden konnte, einmal den
Zeitideen nachgehen und sehen, wieweilit Abaelard ihnen  - Iolgteund die besonders pflegtie

Fuür die Edition selbst Wäar e1nN vorzüglicher Gedanke, bei
der Textherstellung die Irüheste Redaktion der Theologia christiana
herbeizuziehen. S0 eriuhr dUus diesem Jext, iür den aelar Jadie Theologia Summi1 boni heranzog, die nunmehrige Textausgabewertfvoililstie Stellen, NSeTrTe beiden Überlieferungenoffenbar verder Sind. Wir können er TOLZ der sich kargenÜberlieferung dank dieser ersiklassigen und sorgrältigen Arbeit
O.s mit einem gesicherten ext rechnen (41 Zeile 1eS$ aber
omnino) Das ausiührliche Sachverzeichnis g1bt reiche theologischeHinweise.
eiträge.

1so eine wertfvolle Bereicherung der Baeumkerschen
Weisweiler Sa

un A Die deutsche Schulmetfaphysik des
Ja (Heidelberger Abh Z A RPhilos. D ihrer Gesch.)
ur 80 D D 288 5.) übingen 1939, Mohr s
Vorliegendes Werk hat seine besondere Bedeutung. ewl1 ist

ın den etzten Jahrzehnten vieles anders geworden 1ın der Erkennt-
NLS und Schätzung der arıstotelischen Scholastik, ihrer Metaphysikeltens der S0 LNeUeTeN Philosophen und Philosophiehistoriker.ber daß 21n Denker der Sohn Wundt’s der seıinem erde-
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nach VOI der modernen Philosophie herkommt und uüber S1C
eroffentlicht hat, der keıin Katholik 1ST, sich unbeiangen vorurteils-
iIrel, ja geradezu >mpathisch über die Metaphysik des Aristoteles,
Thomas, Suarez, UDerhaupt der ‚Schule'‘ äuDerTt, dab OT SIC NIC.
1Ur iın vieler Beziehung, sonder es in em weit der neueren

Philosophie vorzieht, und es das, WI1e de Kritiker sieht, auft
Tun e1inNes wirklichen Verständnisses für metaphysische inge
und einer umifassenden Trud1ıl1o0N das iSt EIW. QallZ Neues, Da
Tallen AaTtze, die eieren War OIt ausgesprochen un geschrie-
ben hat, aber NäuiLig mit förmlicher nNgsT, weil Man in der Ne
renmn Philosophie solche atze N1e hOört VOTNN der Überlegenheit der
Abstraktion oder überhaupt der aristotelisch-scholastischen Er-
kenntnislehre gegeuüber der Zersplitferung des Jahrh. 1n
Rationalısmus und Empirismus und ihrer Brauchbarkeit IUr den
Auibau der Metaphysik, VOI dem Verhältnis VON Erkennen und
eın bei den Griechen und Scholastikern, VON der Priorität und
umifassenden Allgemeinheit des e11NS, VOII der Orientierung des
Denkens Sein be1i den en und Mittelalterlichen und der
Loslösung des Denkens VO Metaphysischen bei den eueren, Vo
den Zusammenhängen nicht 1Ur 1M allgemeinen der NeueTell 1lo0-
sophie mI1T erium und Mittelalter den hat mMan in den leiz-
ten Jahrzehnten gegenüber der Verbohrtheit des ‚Historizismus”
VON gesiern und vorgestern schon gesehen ondern auch dieser
und jener er10den und Denker.

daß die Philosophie 21n wich-geht VON dem Gedanken dUS,
iger Ausdruck und radmesser der ultur e1inNnes Volkes, einer
e1it ISt : anderseits macht cebenso richt1ig geltfend, daß jede

national De-Philosophie, eSs Philosophieren volksverbunden,
stimmt und difierenziert ist. Wir aber Dislang gewöhnt,
Ssagt weifter, das Philosophieren der Neuzeit, Ww1e anderswo,
auch 1 der deutschen eimat, Tast ausschlieBßlich der ahl und
Bedeutun der .Iührenden'‘ Denker, Leibniz, o Kanft, be-
IMESSEI. DiSOCT MaDBstab, melint bestimmt, Tast m1T Schärie,
ist einseiltig, 1ST Talsch Abgesehen davon, daß zuerst e1inmal OCI-
mitielt werden mu  @, wieviel VOTI ihrem Philosophieren Gemein-
Qui ihrer eit 1ST, kommt 1 diesen GroBßen das philosophische
Gemeinbewubßtsein uUurchaus nicht Zzu Ausdruck, 1mM Gegenteil, S1e
stiechen oft als Einsame diesem gegenuüber. Dieses kann und muß
der Philosophiehistoriker aut Tun der Schulen, der Behandlung
und ahl der lehrenden Philosophen un der VOI ihnen veröiffent-
ichten Schriften iest.  tellen

SO geht denn der er 1M ersten Hauptstück „Der geschicht-
liche Verlauf“‘ die einzelinen „Hochschulen““, ihre Lehrer und Schrif-
tien UTrC AT eC Sagt © daß die „Hochschulen“‘ INa  —
denke Steinfiurt (heutfe Burgsteinfurt), Herborn oder gar
KRınteln den obern Klassen des eutigen Gymnasiums entspre-
chen, WwW1e tatsäc  1C mehrere derselben Aur Gymnasien n!
dab die Schüler aber 1ne chulung mitbrachten, die die C1Ves.
academıcl der Neuzeit S1C beneiden wurden, und daß ementspre-

Nacheinander INar-en die Lehrer die Forderungen STC  en
schieren „dIie reiormierten Hochschulen“‘ auf, sSind ihrer sieben,
VON denen Heidelberg und arburg hier besonders genannt selen,

denen auch Holland m1 seinen Burgersdi un Heereboord
za Es Iolgen „die lutherischen Hochschulen acht der anl.
ährend ersiere ehr Westdeutschland zugehören, liegen diese,
W1e Helmstadt, Wittenberg, Leipz1ig, Jena, vornehmlich 1n Mittel-
deutschland; ihnen gehören auch Königsberg 1m sien und
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Freiburg, die einzige dus dem en herangezogene Universität.
Der erl. scheidet die vornehmlich katholischen Hochschulen SUud-
deutschlands dUuS, we1il un inhnen  - mehr der Barock, der Gegenspie-ler der ‚ScChulphilosophie‘, geherrscht habe Ebensowenig wıll dem
Reierenten einleuchten, VOT den renzen OÖsterreichs
halt gemacht, während OT iın Holland hemmungslos e1INZIE| Er
begründet diese polare Haltung Treilich amıit, dal die Reiormier-

sammenhang mit Westdeutschland fanden, Holland damals über-  ®
ten und die VOI ihnen gepilegtie Schulmetaphysik 1mM engsten Ziui-

dies noch iın >  ge  er Beziehung ZU. e1IC| gehörte. ‚„Die Ostfer-
reichischen | 5ibliotheken ] konnten nicht herangezogen werden,weil Österreich damals | vor noch NIC Z CC gehörte  &dMerkwürdig, WenNnn Nan die Bedeutung der Schulphilosophie in
Salzburg und anderen Hochburgen en Ein Desonderes Ver-
dienst hat der erl sich Urc den eichen, sorglrältigen Bücher-
nachweis X—XXVI) erworben, iın dem 1M Anschluß den Ber-
1ner Gesamtkatalog der andor der Werke, einschlieBlich der
verschiedenen usgaben, angegeben ISt.

Dieses ersie Hauptstück beruht auTt eingehenden Quellenfor-schungen; INan bekommt ein eireues, lebendiges ild VOT der
Pflege der Schulmetaphysik den Hochschulen, VOIN den e1in-
zeiInen Lehrern, ihren Leistungen 1mM Unterricht und mit der Feder

die Bedeutung es iın em derselben groß iSt, W1e g —schildert wird, oder Yar noch gröBer, Wagt Reierent nicht ent-
scheiden.

Das Zzweıte ITauptstück „Der sachliche (Giehalt‘ behandelt nach-
einander „Die Lehre VO Sein“ und „Die Te VO Erkennen““.

letzterer Unterteil hierher gehört? Schwerlich, wenigstfens N1IC
in dieser Ausiführlichkeit, WeriIivo auch 1n sich IST un für
die Metaphysik, den Zusammenhang VON Erkennen und Sein die
Priorität des Letzteren abwirfift Wohltuend und verirauenerwek-
kend wirkt der ausgesprochene Sinn IUr metaphysische Belange,der sich überall kundtut. Meisterstücke N1IC 1Ur der klaren, über-
sichtlichen Darstellung, ondern auch der ideengeschichtlichen Z
sammenschau sind die Zu Schluß des und Hauptstückes bei-
geiügten „Ausblicke“‘ und VOT em der krönende Schluß „„Diedeutsche Schulmetaphysik und der e1s des Barocks‘‘.

So chrlich auch der Scholastik, Sspezie der der spanischenJesuiten, und dem katholischen Denken gerecht werden SUC|ems1g sich auch umgesehen hat, gehen dem Protestantendoch begreiflicherweise manche Anschauungen nach, die N1IC| der
Richtigkeit enisprechen, s STC doch manchen katholischenWirklichkeiten befangen gegenüber. Er SUC 1M allgemeinen den
Einiluß der spanischen Scholastik, spezie des 1mMm Ubrigen VO  — ihmhochgeschätzten Suarez, Gunsten der deutschen Selbständigkeitbegrenzen. Meine Forschungen Uber die Scholastik des
Jahrh Sind einer kritischen Stellungnahme hierzu NIC. bDeruifenDagegen ist auch duUus inhaltlichen Gründen sechr edauern,dali die katholischen Hochschulen, insbesondere des Südens,Österreichs un der deutschen Schweiz mit ihren vielen 1SSeNS-
zentiren N1IC. kennt Ingolstadt, Dillingen, Wüuürzburg, Bamberg,er uUSW. Er Nennt gelegentlich den Benediktinerkardinal S  1011-
raltl, bemerkt aber, SC1 nirgends auTt Schulmetfaphysiker eltens
der Katholiken gestoBßen. Ich hnhabe mich mehr mIT den Scholasti-kern des als des beschäftigt, Uüberdies N1IC! speziemIit den deutschen Es 1SE wahr, Was Sagt, daß die Reiormier-
ien und Lutheraner iın Norddeutschland der Spitze stehen.
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auch iın Süddeutschland? Ich habe VON verschiedenen Benedikti-
NeTITN, Skotisten, esulten umfangreiche Quellenauszüge d UulSs gründ-
lichen metaphysischen Werken gemacht, die 05 mit den renden
Andersgläubigen wWw1e Scheibler und den beiden arftlını ZU M1n-
desten uilnehmen können, die Treilich den ersien Jahrzehnten des

angehören. ES wäre doch schr verwunderlich, WEelllll S1C
nicht manche Vorgänger hätten:;: vollends aber 1StT psychologisch-
historisch unmöglich, daßb s1e entstanden wären, WEln nicht eiıne
lange Vergangenheit den schöpferischen en ere1ite Wie
ebendig die Schulmetaphysik den katholischen Hochschulen
Süddeutschlands und Österreichs gepfleg wurde, beweisen, 1Ur
ein eispiel NeNnNen, die beiden Quartbände der Stamser Biblio-
thek ignatur 110 un dUus enen ich über die regel-
mäblg stattiindenden Disputationen den Hochschulen alzburg,
Innsbruck, Dillingen, ugsburg, Ingolstadt berichten konnte.

Jansen SI
Die Pflege der Philosophie 1 mJLa Sie n,; B:

CS NI CHOT  en während des a  rhundertis.
Gr 80 5.) Fulda 1938, Parzeller
eit Uber e1inem Jahrzehnt w1iıdmet sich den Vorarbeiten

einer Geschichte der Neueren Philosophie VON der Renaissance DIS
ant. Diese Vorarbeiten üuhrten einer eindringlichen, quellen-
mäßigen Beschäftigung mIit den christlichen Philosophen des
Jahrhunderts. twa 130 Scholastiker dieser eit hat CT durch-
gearbeitet, Ihren lLiterarischen Niederschlag tanden diese orarbel-
ten iın einer großen Anzahl grün  icher Artikel der etzten vier
Jahre ın ZKathTh, FranzStud, und Ph Jb, iın denen die
Schulen der Skotisten, Benediktiner, Thomisten, Karmeliten, Ser-
vifen, Augustiner einzeln untersucht (vgl 128 IıDem eigenen Orden schon 1933 in der ZKathTh 1ne wert-
Vo Stiudie gewidmet: Deutsche Jesuiten-Philosophen des Jahr-hunderts 1n ihrer  . Stellung Z neuzeitlichen Naturauffassung. ine
Fortiührung der edanken dieses Artikels, LIUL aul den YyahzenOrden ın en Ländern ausgedehnt, zugleic eine abrundende
Zusammenfassung der Ergebnisse der oben genannien Einzel-
iudien Dot danmn 1ın eliner olge VON riukeln 1mM Ph JD 1938, die
unls Jeiz ın einer Buchausgabe vorliegen.ank ihrer ausgebreiteten Lehrtätigkeit und der daraus Tlie-

esulten ohneBenden Schrifitstellerischen Tätigkeit nehmen die
Zweiflel e1InNe wichtige Stelle iın der Philosophie des Jahr-hunderts e1n, ohne dalß eren Eigenart bisher genügend eriorscht
wäre. wiıll deshalb VOII ihnen e1n Gesamtbild zeichnen, Wworın
die führenden Denker, die Hauptrichtungen, das Verhältnis ZUr. her-
gebrachten Scholastik SOWI1e ZUrLE neuzeitlichen Philosophie und
den Naturwissenschafiften, die Hauptgegenstände und das Formal-
Methodische des Philosophierens eingetragen Sind. Zu diesem
WeC Dietet zunachs 1ne Art Statistik, e1ine Aufzählungmöglichst vieler Vertreter, gruppiert nach Nationen und klassiliziertnach iNrer lıterarischen und philosophischen Eigenart. Nach die-
SCIM anschaulichen Gesamtbild untersucht dann iın drei apitelndie drei Richtungen: der konservativen Denker, der Gemäßigt-Fort-schrittlichen und der Radikal-Modernen. 21 bietet ine C1nN-gehende Analyse der Hauptwerke dieser drei Gruppen (die Wäarhäufig genannt, aber als (GJanzes wenig bekannT SINnd und seltenoder Nie Dearbeitet wurden und Wr Dei der ersien Gruppe vVonHurtado, Arriaga, Oviedo, Lossada, QUuadros, Izquierdo, NnIion

Scholastik.


